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	11 Und ich sah einen großen, weißen Thron und den, der darauf saß; vor seinem Angesicht flohen die Erde und der Himmel, und es wurde keine Stätte für sie gefunden. 12 Und ich sah die Toten, Groß und Klein, stehen vor dem Thron, und Bücher wurden aufgetan. Und ein andres Buch wurde aufgetan, welches ist das Buch des Lebens. Und die Toten wurden gerichtet nach dem, was in den Büchern geschrieben steht, nach ihren Werken. 13 Und das Meer gab die Toten heraus, die darin waren, und der Tod und sein Reich gaben die Toten heraus, die darin waren; und sie wurden gerichtet, ein jeder nach seinen Werken. 14 Und der Tod und sein Reich wurden geworfen in den feurigen Pfuhl. Das ist der zweite Tod: der feurige Pfuhl. 15 Und wenn jemand nicht gefunden wurde geschrieben in dem Buch des Lebens, der wurde geworfen in den feurigen Pfuhl.


Ich sah einen großen, weißen Thron
Es ist der „Vorletzte Sonntag im Kirchenjahr“. Wenn Christen die Feste des Kirchenjahrs feiern, strukturieren sie damit ihr Leben und ihren Glauben: Im Advent warten wir in Spannung und Buße auf den angekündigten Erlöser. Am Christfest feiern wir seine Geburt. In der Passionszeit gehen wir mit ihm den Leidensweg, um am Karfreitag seinen Tod uns zugut zu bedenken. „Christi Blut und Gerechtigkeit, das ist mein Schmuck und Ehrenkleid. Damit will ich vor Gott bestehn, wenn ich zum Himmel werd eingehn.“ Die Freude an Ostern ist groß und schenkt uns die Gewissheit unserer eigenen Auferweckung, denn Jesus Christus lässt uns nicht im Tod. Vor seiner Himmelfahrt hat er uns vergewissert: Wenn ich hingehe, euch die Stätte zu bereiten, will ich wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr seid, wo ich bin. Joh.14,3. Und ich will den Vater bitten und er wird euch einen andern Tröster geben, dass er bei euch sei in Ewigkeit. Joh.14,16. Von ihm geführt gehen wir durch das Leben und eben auch durch das Kirchenjahr. 

Der Seher Johannes, wie wir den Schreiber der Offenbarung nennen, wurde von Gott einen schweren Lebensweg geführt. Natürlich waren es die Feinde des Evangeliums und der Gemeinde, die den unbescholtenen Jünger Johannes auf die Verbannungsinsel Patmos verschickten. Aber es geschieht nichts außerhalb des Willens Gottes. Es ist nicht nur Gottes Zulassung, so wie wenn er nur durch die Finger sehen und untätig herumsitzen würde und geschehen ließe, was die Gottesgegner zu tun beschlossen haben. Nein. Gott wirkt beides, er führt hinab und wieder hinauf. Er führt in die Nacht und in den Morgen. Er schafft Kälte und Wärme. Er bewahrt die Seinen und holt sie durch seine Güte zu sich. Er schenkt Leben und Tod. Beides kann Erlösung sein. Aber beides führt ans Ziel. 
Das Buch der Offenbarung wurde immer gerne gelesen in Zeiten von Krieg und Elend. Wenn Kriege und Seuchen das Land verwüsteten, haben sich die Christen „hinter die Offenbarung geklemmt“. Wenn der Glaube verraten und verfolgt wurde, gab das letzte Buch der Bibel Trost und Hoffnung. Der letzte Blick ist entscheidend, der Durchblick, dass hinter allem immer noch ein großer, weißer Thron kommt. An dieser letzten Instanz muss jeder Mensch mit seinem Leben vorbei. Vor diesem strengen Gericht wird jeder Tag eines Menschenlebens durchleuchtet, stärker und deutlicher, als es ein Röntgengerät könnte. 
Der große, weiße Thron beurteilt nicht nur das individuelle Leben, sondern auch die Werke, die ein Mensch hätte tun sollen oder auch getan hat. Gottes guter Geist führt uns den Weg, den Gott uns bereitet hat, es sei durch Gesundheit oder Kranksein, durch Erfolg oder Niederlage, durch Glück oder Leiden. Gottes Wille ist jedem Menschen angemessen. Wir können in jedem Fall ans Ziel kommen. Unser Lebensweg ist aber auch hineingewoben in das Leben und Wirken der Gemeinde Jesu. Wir tragen dazu bei oder schwächen und schmälern das Zeugnis in und mit der Gemeinde. Das wird alles vor dem großen, weißen Thron „abgefragt“ werden. 
Vor seinem Angesicht flohen die Erde und der Himmel

Es ist der letzte Blick des Johannes auf die „alte Erde“, auf der wir uns gern wohnlich eingerichtet haben. Alle Inseln verschwanden, und die Berge wurden nicht mehr gefunden. Offb.16,20. Wie gern haben wir uns an den Schönheiten der Natur erfreut. Diese „alte Erde“ muss weg. Sie muss Platz machen für die „neue Erde“. Offb.21,1. 
Es ist das letzte Erhaschen des „alten Himmels“, so unterschiedlich er sich zeigen konnte. Für beide, Erde und Himmel, wurde keine Stätte gefunden. So soll unser Leben auch sein: Kein Platz für Altes, wenn das Neue kommt. Kein Platz für Überlebtes, wenn das ewige Leben anbricht. Und der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu! Offb.21,5. 

Es folgt für Johannes der neue Blick, das erste Erkennen des völlig Neuen: Ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen, und das Meer ist nicht mehr. Offb.21,1. Das ist fast nicht vorstellbar: Keine Erde mehr. Keine Berge mehr. Und das Meer ist nicht mehr. Offb.21,1. Keine Inseln mehr. Alle Inseln verschwanden, und die Berge wurden nicht mehr gefunden. Offb.16,20. Nicht einmal mehr die alte, heilige Gottesstadt Jerusalem, von Anfang an immer hart umkämpft. Wenn das „Neue Jerusalem“ kommt, muss das „alte Jerusalem“ gewichen sein. Siehe, ich will einen neuen Himmel und eine neue Erde schaffen, dass man der vorigen nicht mehr gedenken und sie nicht mehr zu Herzen nehmen wird. Jes.65,17. 
Die „Heilige Stadt“, das neue Jerusalem, kommt von Gott aus dem Himmel herab. Offb.21,2. Damit beginnt etwas ganz Neues. In diesem Kapitel wird einiges genannt und beschrieben. Für uns aber soll wichtig sein, dass nichts Unreines hineinkommen wird und keiner, der Gräuel tut und Lüge, sondern allein, die geschrieben stehen in dem Lebensbuch des Lammes. Offb.21,27. Sonst wäre es ja nicht „neu“. 
Bücher wurden aufgetan
Hätte der Seher Johannes zu unserer Zeit gelebt, dann würde er vielleicht geschrieben haben: „Und Computer und Rechenanlagen wurden hochgefahren. Alle Dateien wurden geöffnet. Versteckte Dokumente wurden sichtbar gemacht. Alles erschien klar und deutlich auf dem Bildschirm. Und nichts konnte gelöscht werden.“ So aber heißt es: Wenn jemand nicht gefunden wurde geschrieben in dem Buch des Lebens, der wurde geworfen in den feurigen Pfuhl. Offb.20,15. 
Die Bücher
Dieses Buch ist das „Buch des Lebens“. Demgegenüber sind alle anderen Verzeichnisse nur „Bücher des Todes“. Wenn ein Kind geboren wird, dessen Vater ein Sünder und dessen Mutter eine Sünderin waren, dann ist das Kind auch ein Sünder. Es hat noch nichts Falsches getan, aber es steht im „Familienbuch der Sünder“, weil Vater und Mutter das vorgelebt und vererbt haben. Es bleibt sein Leben lang in diesem Sünderverzeichnis stehen, bis es am Ende seines irdischen Daseins in den Tod geht. 
Die Bibel spricht vom „anderen Tod“, vom „ewigen Tod“ oder vom „zweiten Tod“. Offb.21,8 führt exemplarisch an: Die Feigen aber und Ungläubigen und Frevler und Mörder und Unzüchtigen und Zauberer und Götzendiener und alle Lügner, deren Teil wird in dem Pfuhl sein, der mit Feuer und Schwefel brennt; das ist der zweite Tod.
Die Bibel nennt den zweiten Tod auch die Auszahlung oder die Rendite der Sünde: Der Sünde Sold ist der Tod; die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus, unserm Herrn. Röm.6,23. An jenem Tag vor dem Gericht wird in diesem Buch nichts mehr gelöscht oder verändert. Was geschrieben ist, ist geschrieben. Unser Leben hat es unveränderbar eingraviert. Dann steht es endgültig fest. Von allen Büchern unterscheidet sich aber grundsätzlich das Buch des Lebens. 
Das Buch des Lebens

Auch im Buch des Lebens wird nicht radiert. Was dort einmal steht, steht für immer dort. Wer dort einmal eingetragen ist, hat für immer sein Recht nach diesem Buch des Lebens. Und wenn jemand nicht gefunden wurde geschrieben in dem Buch des Lebens, der wurde geworfen in den feurigen Pfuhl. Vers 15. Das heißt doch anders ausgedrückt: Und wenn jemand gefunden wurde geschrieben in dem Buch des Lebens, der wurde nicht geworfen in den feurigen Pfuhl. Dies gilt für immer und ewig. 

Wann wird man in das „Buch des Lebens“ eingetragen? 
Man denkt wahrscheinlich: „Dann, wenn man sich bekehrt und neues Leben empfangen hat.“ Doch in der Bibel finden wir die bemerkenswerte Ausdrucksweise, dass man vor Grundlegung der Welt an in das Buch des Lebens eingetragen sein kann (Offb.13,8; 17,8). Das allein macht schon deutlich, dass es nicht um den Zeitpunkt unserer Bekehrung geht – denn niemand hat sich bei der Erschaffung der Welt bekehrt. 
Das Buch des Lebens spricht demnach von der Souveränität Gottes. Gott hat sich vorgesetzt, bestimmte Menschen mit dem ewigen Leben zu segnen. Ihre Namen hat er „aufgeschrieben“.

Sofort taucht die alte Frage auf: Und was ist mit den anderen Menschen? Sind sie dazu bestimmt, verlorenzugehen? Nein, das ist nicht der Fall – auch wenn der menschliche Verstand das behaupten will. Gott führt kein „Buch des Todes“. Er hat niemand zur Verdammnis bestimmt. Jeder Mensch ist verantwortlich, sich zu bekehren, und muss die Folgen tragen, wenn er es nicht tut.

Allerdings: In der Bibel werden zwei verschiedene „Bücher des Lebens“ erwähnt. In den oben genannten Stellen geht es um das „Buch des neuen Lebens“, des Lebens aus Gott. Aber in Psalm 69,29 ist von dem „Buch des natürlichen Lebens“ die Rede. In dieses Buch wird man bei der Zeugung eingetragen und im Tod wieder gelöscht. Bei dem „Buch des neuen Lebens“ aber gibt es keine Löschung. Man könnte diese beiden Bücher auch nennen: „das Buch des Lebens der Erde“ und „das Buch des Lebens des Himmels“.
[nach: www.bibelstudium.de/Eintrag ins Buch des Lebens]

Der feurige Pfuhl 

In Offenbarung 20,11–15wird das Gericht über die ungläubigen Toten geschildert, deren Namen nicht im „Buch des Lebens“ verzeichnet waren. Sie werden nach ihren Werken gerichtet. Alles, was in den Büchern geschrieben steht. Nichts kann sie zurückhalten und vor dem Gericht bewahren. Auch der Tod und sein Reich gaben die Toten heraus, die darin waren; und sie wurden gerichtet, ein jeder nach seinen Werken. Nicht der Tod und auch nicht das Totenreich sind die Richter, sondern sie selbst werden gerichtet und werden geworfen in den feurigen Pfuhl. Das ist der zweite Tod: der feurige Pfuhl. 
Pfuhl ist der starke Begriff für eine lebensbedrohliche Sickergrube, für tödlichen, widerlichen Schlamm und Sumpf. Aus dem feurigen Pfuhl gibt es aber auch gar keine Rettung mehr. 

Wie erleichternd und erlösend ist die Botschaft, dass unsere Namen im „Buch des Lebens“ stehen. Stehen können. Die Gewissheit darüber gibt uns der von Gott geschenkte Heilige Geist. Der Geist selbst gibt Zeugnis unserm Geist, dass wir Gottes Kinder sind. Röm.8,16.

Solange ein Mensch durch Gottes Güte auf dieser Erde lebt, hat er die Chance, sich in die offenen Arme Gottes zu werfen mit der Bitte: „Herr, ich glaube! Hilf meinem Unglauben!“ Mark.9,24. Aus dieser Prämisse lebte Pastor Friedrich von Bodelschwingh (1831–1910): „Es geht kein Mensch über die Erde, den Gott nicht liebt.“
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.667]
